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Im Wald da steht ein Ofenrohr, 
stellt Euch mal die Hitze vor. 
Während der erzgebirgische 
Möchtegern-Dichter Arthur 
Schramm mit seinen Nonsens-
Reimen an den Stammtischen 
seiner Heimat für Belustigung 
sorgte, meinen die Briten es 
bitterernst. Die Häuslebauer 
auf der Insel verzieren ihre 
Neubauten neuerdings gerne 
mit Schornsteinen, obwohl 
kein Ofen mehr die gute Stube 
wärmt. Und weil es im Innern 
der Schlote nicht heiß wird, 
müssen auch keine teuren 
Schamottsteine verbaut wer-
den. Plastik tut es schließlich 
auch, Hauptsache die Optik 
stimmt. Erinnerungskultur 
auf Englisch. Sieht doch viel 
schöner aus als die schnöde 
Wärmepumpe vor der Terrasse. 
Früher war eben doch nicht al-
les schlechter. 

Im deutschen Ofenbauer-
handwerk blickt man halb be-
lustigt, halb besorgt über den 
Ärmelkanal. Sollten die Plas-
tikschornsteine hierzulande in 
Mode kommen, würden wohl 
bald auch Kunststoffkamine, 
in denen ein digitales Feuer 
flackert, in die Wohnungen 
einziehen. Da wird einem 
schon beim Zuschauen warm 
ums Herz. Niemand müsste 
sich mehr um das Bundes-
Immissionsschutz gesetz sor-
gen, was die Politiker als Büro-
kratieabbau verkaufen könn-
ten. Nur die Ofenbauer gucken 
in die Röhre.  ste
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Handwerker-Bonus gekürzt, Bürokratie verringert
Was das Reformpaket von Union und SPD für das Handwerk bringt und welche Regeln bald gelten VON KARIN BIRK

Z
wölf Seiten Papier, 34 
Punkte: Union und SPD 
haben sich auf ihr „Pro-
gramm für Aufschwung 

und Beschäftigung“ geeinigt. Die 
34 Maßnahmen betreffen das 
Handwerk in vielen Belangen. 
Handwerkspräsident Jörg Dittrich 
sieht darin ein Signal der Hand-
lungsfähigkeit: „Ein Kompromiss 
bedeutet naturgemäß, dass sich 
nicht alle Erwartungen erfüllen. 
Das gilt auch für das Handwerk.“ 
Insgesamt setze das Paket aber an 
richtigen Stellen an. Die wichtigs-
ten Punkte im Überblick.

Steuern: Planungssicherheit, 

aber keine Gleichbehandlung

Die Koalition will kleine und 
mittlere Einkommen zum 1. Ja-

nuar 2027 entlasten – unter ande-
rem durch höhere Freibeträge, 
mehr Kindergeld und eine Abfla-
chung des Steuertarifs. Das Ent-
lastungsvolumen liegt laut Be-
schlusspapier bei rund zehn Mil-
liarden Euro pro Jahr. Zur Gegen-
finanzierung wird unter anderem 
der Handwerkerbonus gekürzt: 
Der Fördersatz auf Arbeitskosten 
sinkt von 20 auf 15 Prozent, der 
jährliche Höchstbetrag von 1.200 
auf 900 Euro. Außerdem steigt 
die Pauschalsteuer bei Minijobs 
von zwei auf fünf Prozent. Laut 
ZDH ist der grundsätzliche Erhalt 
des Steuerbonus „Teil eines ver-
tretbaren Kompromisses“. Auch 
der Verzicht auf eine Erhöhung 
der Erbschaftsteuer und des Spit-
zensteuersatzes schaffe Pla-

nungssicherheit – nach Dittrich 
eine „zentrale Erwartung des 
Handwerks“, die für bis zu 76 Pro-
zent der Betriebe als Personen-
unternehmen relevant sei. Eine 
Lücke bleibt: Während Kapitalge-
sellschaften über die Senkung der 
Körperschaftsteuer entlastet wer-
den sollen, fehle eine Entlastung 
für Personenunternehmen.

Arbeitsmarkt: Befristung und 

Krankschreibung flexibler

Im Arbeitsrecht enthält das Paket 
mehrere Punkte, die das Hand-
werk seit langem fordert:

 � Sachgrundlose Befristungen 
werden bis Ende 2030 auf bis 
zu 48 Monate ausgeweitet, bei 
bis zu sechsmaliger Verlänge-
rung.

 � Telefonische Krankschreibun-
gen werden grundsätzlich ab-
geschafft. Die AU-Bescheini-
gung ist künftig ab dem ersten 
Krankheitstag vorzulegen. Be-
triebe können per Einzelver-
einbarung, Betriebsvereinba-
rung oder Tarifvertrag davon 
abweichen.

 � Die Sonntagsöffnungszeiten 
für Bäckereien und Kondito-
reien sollen zum 1. Januar 
2027 verlängert werden.

 � Der steuerlich begünstigte 
Sonn- und Feiertagszuschlag 
soll bis zu einem Stundenlohn 
von 75 Euro gelten.

Nicht aufgeführt wurde – zur Ent-
täuschung des Handwerks – die 
angekündigte Flexibilisierung 
der Wochenarbeitszeit.

Bürokratie: Entlastung 

beim Datenschutz

Die Regierung plant mehrere Ver-
einfachungen. Ein Berichtsent-
lastungsgesetz hebt Berichts-
pflichten gegenüber staatlichen 
Stellen pauschal auf – es sei denn, 
das zuständige Ministerium be-
gründet deren Erforderlichkeit 
(Beweislastumkehr). Auf EU-
Ebene sollen kleine und mittlere 
Unternehmen sowie risikoarme 
Datenverarbeitungen – etwa Kun-
denlisten von Handwerkern – 
vom Anwendungsbereich der Da-
tenschutzgrundverordnung aus-
genommen werden. Laut ZDH 
biete sich die Chance, „den erheb-
lichen administrativen Aufwand 
in den Betrieben spürbar zu redu-
zieren“. Seite 2

Beats und 
Baguette
Der französische DJ Dorian Ga-

mon, in seiner Heimat als „DJ Ba-

guette“ bekannt, hat erstmals in 

einer deutschen Bäckerei aufge-

legt. Genauer: In der Bäckerei 

Skala in Neckarsulm-Amorbach. 

Bei knapp 40 Grad Außentempe-

ratur tanzten die Kundinnen und 

Kunden um den Verkaufstresen, 

während der 30-Jährige seine 

Sets spielte. Passend dazu hatte 

das Team 1.047 Baguettes geba-

cken. In Frankreich tourt Gamon 

schon länger durch kleine Bäcke-

reien, um das Handwerk zu stär-

ken. Dass er nun in Neckarsulm 

hinter den Platten tellern stand, 

geht auf Bäckermeisterin Antonia 

Kuhn zurück, die ihm geschrieben 

hatte: „Komm in meine Bäckerei 

nach Deutschland.“ Kurz darauf 

sagte Gamon zu. Bei den Kunden 

kam der Auftritt gut an. Fo
to

: J
uli

an
 W

ind
sc

he
id

 | Ausg. 12 | 10. Juli 2026 | 78. Jahrgangwww.DHZ.net

SACHSENHANDWERKSKAMMER DRESDEN

Die Erhöhung des Meisterbonus, 
Investitionen für überbetriebli-
che Ausbildungsstätten sowie die 
stärkere Berufsorientierung für 
junge Menschen stehen im Fokus 
des neuen Aktionsplans Hand-
werk. Diesen hat der Sächsische 
Landtag auf seiner Sitzung Ende 
Juni einstimmig beschlossen. Der 
Aktionsplan war von der CDU-
SPD-Minderheitskoalition und 
den Bündnisgrünen eingebracht 
worden.

Andreas Brzezinski, Sprecher 
des Geschäftsführerkollegiums Der Aktionsplan ist ein Auftrag an die Landesregierung. Foto: André Wirsig

Sachsen stärkt das Handwerk im Freistaat mit einem neuen Aktionsplan
des Sächsischen Handwerksta-
ges, sagt: „Der Aktionsplan ist ein 
wichtiger Impuls für das Hand-
werk in Sachsen.“ „Das Handwerk 
ist unverzichtbar für zentrale Zu-
kunftsaufgaben wie Energie-
wende, Wohnungsbau, Digitali-
sierung und Infrastruktur“, er-
klärte Sachsens Wirtschaftsmi-
nister Dirk Panter (SPD) im Land-
tag. „Trotz der schwierigen Haus-
haltlage unterstützen wir das 
Handwerk in Sachsen weiter mas-
siv“, so der Minister. Kay Ritter, 
wirtschafts- und handwerkspoli-

tische Sprecher der CDU-Frak-
tion, hob hervor: „Mit einem lan-
desweiten Investitionsplan bis 
zum Jahr 2030 rüsten wir die Bil-
dungsstätten des Handwerks 
über den Sachsenfonds zukunfts-
fest aus.“

„Sachsen ist ein starkes Hand-
werksland und wir wollen dafür 
sorgen, dass das so bleibt“, betont 
Franziska Schubert, Fraktions-
vorsitzende der Bündnisgrünen 
im Landtag, anlässlich der Verab-
schiedung des Aktionsplanes.  
 Seite 7
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Handwerk bekommt vom Freistaat 
einen eigenen Aktionsplan
16-Punkte-Paket zur Stärkung von Ausbildung und Meisterqualifikation im Landtag einstimmig verabschiedet –  
Betriebe sollen bei der Bürokratie entlastet werden – Statistische Pflichten entfallen VON MICHEL HAVASI

D
er Sächsische Landtag 
hat einen „Aktionsplan 
Handwerk“ verabschie­
det. Die Fraktionen von 

CDU, SPD und Bündnis 90/Die 
Grünen hatten den Antrag ins 
Parlament eingebracht. Am Ende 
der Debatte stimmten alle Frak­
tionen dafür. Vorausgegangen 
waren intensive Gespräche mit 
den Handwerkskammern und 
dem Sächsischen Handwerkstag.

Der Aktionsplan umfasst 
16  Punkte. „Das Paket ist ein 
wichtiger Impuls. Es umfasst zen­
trale Bereiche wie die Berufsori­
entierung, Ausbildung, Meister­
qualifikation und den Bürokratie­
abbau“, sagt Andreas Brzezinski, 
Sprecher des SHT-Geschäftsfüh­
rerkollegiums.

Viele Ausbildungszentren schie­
ben einen erheblichen Investi­
tionsbedarf im Bereich moderner 
Maschinen­ und Anlagentechnik, 
Digitalisierung, Energieeffizienz 
oder neuer Ausbildungsberufe 
vor sich her. Ohne gezielte Inves­
titionen drohen Wettbewerbs­
nachteile und eine Schwächung 
der beruflichen Bildung. Mit dem 
Sachsenfonds verfügt der Frei­
staat über ein Instrument, um die 
verbindliche Finanzierung der 
notwendigen Investitionen bis 
2030 zu sichern.

Neben modernen Ausbildungs­
stätten braucht das Handwerk at­
traktive berufliche Aufstiegsper­
spektiven. Der Meisterabschluss 
ist so ein Karriereweg. Die Meis­
terausbildung soll künftig ge­

stärkt werden. Eine finanzielle 
Beteiligung an den Kosten durch 
den Freistaat soll erarbeitet wer­
den.

Betriebe wiederum sollen bei 
der Bürokratie entlastet werden. 
So werden laut Aktionsplan unter 
anderem statistische Pflichten 
entfallen. Weitere Maßnahmen 
werden geprüft.

„Man kann aus den ganzen 
Punkten nicht den einen wich­
tigsten herausnehmen. Es ist die 

Summe der Maßnahmen, die hier 
zusammenkommen. Wir sind 
froh, dass sie endlich in einem 
Aktionsplan gefasst wurden und 
umgesetzt werden“, sagt Michael 
Schneider, Präsident des sächsi­
schen Kfz­Gewerbes.

Die Konjunkturdaten zeigen, 
unter welchem immensen Druck 
die Unternehmen stehen. „Sie 
brauchen bei der Bürokratie 
schnell Entlastung, die spürbar in 
den Betrieben ankommt. Mittel­

Wir setzen 
 darauf, dass der 
Aktionsplan 
schnell umgesetzt 
wird.“
Michael Schneider 
Präsident  
Kfz-Gewerbe 
 Sachsen

In vielen Gesprächen – wie hier bei einem Stammtisch mit der CDU-Landtagsfraktion – wurden die 
 Inhalte des Aktionsplanes präzisiert. Schlussendlich stimmten alle Fraktionen im Sächsischen Landtag 
dafür. Foto: Christian Blümel

fristig stehen rund 19.000 Unter­
nehmen im Freistaat Sachsen zur 
Übergabe an. Eine Stärkung der 
Meisterausbildung hilft dabei, 
die Gründer und Nachfolger von 
 morgen zu finden“, so Andreas 
Brzezinski.

Was steht im Aktionsplan?
 ț Über den Sachsenfonds soll ein 
landesweiter Investitionsplan 
erarbeitet werden, der bis zum 
Jahr 2030 zur Modernisierung 
und Erweiterung beruflicher 
Ausbildungsstätten führt.

 ț Der Bedarf an Wohnheimplät­
zen für Azubis soll regelmäßig 
konkret erfasst werden, um 
darauf zu reagieren.

 ț Der Meisterbonus für alle ab 
dem Jahr 2026 erfolgreich 
 abgelegten Meisterabschlüsse 
wird auf 3.000 Euro erhöht.

 ț Eine Arbeitsgruppe soll ein 
bürokratiearmes Verfahren er­
arbeiten, wie sich der Freistaat 
Sachsen an der Finanzierung 
der Meisterausbildung be­
teiligt.

 ț Die Berufsorientierung soll 
 gestärkt und ausgebaut wer­
den – dies gilt aber nur unter 
Berücksichtigung der Haus­
haltslage.

 ț Handwerkbetriebe von sta­
tistischen Berichtspflichten 
entlasten und weitere Maß­
nahmen zum Bürokratieabbau 
prüfen.

 ț Kleine und mittlere Hand­
werksbetriebe bei der 
IT-Sicherheit unterstützen.

Bauprojekt nimmt Fahrt auf
Fördermittelantrag für neue Werkstätten in  
njumii – das Bildungszentrum des Handwerks wird gestellt

Die Handwerkskammer 
Dresden treibt weiter die 
Planungen für die Verla­

gerung des Bildungszentrums 
von Pirna nach Dresden voran. 
Die dortigen Ausbildungsstätten 
der Tischler, Maler und Lackie­
rer sowie der Fahrzeuglackierer 
sollen in die Landeshauptstadt 
in moderne Räume ziehen. Zu­
dem werden die Raumausstat­
ter, Maßschneider sowie Schil­
der­ und Lichtreklamehersteller 
in dem geplanten Neubau, der 
unmittelbar an das bestehende 
Gebäude des Bildungszentrums 
anschließen wird, unterge­
bracht. Ihre Werkstätten befin­
den sich bisher im Altbau des 
Bildungszentrums auf der ande­
ren Straßenseite.

Der Entwurf des Neubaus in­
klusive einer Kostenberechnung 
steht inzwischen. Das Konzept 
hält den Wirtschaftsplan von 
46 Millionen Euro ein. Zeitnah 

wird nun auf Grundlage des 
Entwurfs ein Fördermittelan­
trag gestellt. Ziel ist es, bis zum 
Ende des Jahres einen Förder­
mittelbescheid sowie eine Bau­
genehmigung zu erhalten.

Um das Bauvorhaben, zu dem 
auch moderne Aufenthalts­
räume für die Lehrgangsteil­
nehmer, ein kleiner Imbissbe­
reich sowie eine Tiefgarage ge­
hören, zu realisieren, sind ein 
Architekturbüro aus Dresden, 
mehrere Fachplaner und ein 
Statiker engagiert. Ein Projekt­
steuerer aus der Landeshaupt­
stadt überwacht die Arbeiten. 
Wie schon beim Bau des Bil­
dungs­ und Veranstaltungszen­
trums begleitet der Bauaus­
schuss der Vollversammlung 
Dresden jeden Schritt.

Ansprechpartner: André Krause, 
Tel. (0351) 4640-480, E-Mail:  
andre.krause@hwk-dresden.de

Blick auf die Neubau-Idee von der Else-Sander-Straße. Grafik: rohdecan.de

„Die Lage hat sich verändert“
Oberst Tkotz über Abschreckung und die Fähigkeiten des Handwerks

Oberst Marco Tkotz leitet 
als Kommandeur das Lan­
deskommando Sachsen 

der Bundeswehr. Die DHZ hat mit 
ihm u. a. über die Rolle des Hand­
werks für die Armee gesprochen.

Welche Aufgaben hat das 
 Landeskommando Sachsen 
der Bundeswehr?
Das Landeskommando Sachsen 
in Dresden ist quasi die Botschaft 
der Bundeswehr in Sachsen und 
damit die Schnittstelle zur säch­
sischen Landesregierung, zu Poli­
zei, Feuerwehr und den zivilen 
Katastrophenschutzstäben. Hier 
wird fortlaufend das zivil­militä­
rische Lagebild für den Freistaat 
erstellt. Das ist die Zusammen­
stellung aller sicherheitsrelevan­
ten Informationen, die wir brau­
chen, um den Operationsplan 
Deutschland verlässlich zu erfül­
len und die Aufmarschbewegun­
gen zu koordinieren. Die sicher­
heitspolitische Lage hat sich 
deutlich verändert. Glaubhafte 
Abschreckung ist das Gebot und 
dazu leistet das Landeskom­
mando einen wichtigen Beitrag.

Was sind die Schwerpunkte, mit 
denen Sie sich beschäftigen?

Sachsen kommt aufgrund seiner 
geografischen Lage eine Schlüs­
selrolle für militärische Marsch­
bewegungen zu. Es ist daher 
wichtig, die Infrastruktur, Logis­
tik und Routen so vorzubereiten, 
dass Nato­ und Bundeswehrver­
bände reibungslos und schnell in 
Richtung Osteuropa verlegt wer­
den können. Im Ernstfall müssen 
logistische Ketten sofort fehler­
frei funktionieren. Es ist meine 
Aufgabe, die administrativen und 
operativen Abläufe innerhalb des 
Kommandos krisenfest aufzustel­
len, Verbesserungspotenziale zu 
erkennen und zu nutzen.

Wichtig ist dafür die Vernet­
zung im Inland. Ich war deshalb 
viel unterwegs und habe bei An­
trittsbesuchen den direkten Aus­
tausch mit der Landespolitik, den 

Justiz­ und Sicherheitsbehörden 
und Vertretern des Handwerks 
sowie der Industrie gesucht. Doch 
wir müssen auch international 
denken. Die Kooperation mit Po­
len und Tschechien ist ebenfalls 
von immenser Bedeutung.

Welche Anknüpfungspunkte 
gibt es dabei zu den Handwer-
kern und Handwerksbetrieben?
Die Bundeswehr in Sachsen ist 
ein wichtiger Auftraggeber für 
das Handwerk in der Region. Es 
gibt aktuell rund 250 Firmen, die 
vertraglich gebunden sind. Bei 
Marschbewegungen sind Kfz­, 
Metallbau­ und Elektronikbe­
triebe essenziell, um Reparaturen 
an Fahrzeugen durchzuführen, 
und bei Großübungen braucht es 
Installateure, um Feldlager zu er­
tüchtigen.

Zweites großes Stichwort ist die 
Reserve. Für die 19 sächsischen 
Verbindungskommandos sucht 
das Landeskommando qualifi­
zierte Reservisten. Handwerker 
bringen durch technisches Know­
how und ihre Improvisations­
fähigkeit genau das Profil mit, 
welches gebraucht wird. Ich werbe 
deshalb dafür, Handwerker für 
 Reserveübungen freizustellen.

Oberst Marco Tkotz 
Kommandeur 
Landeskommando Sachsen
Foto: Bundeswehr

In Annaberg­Buchholz im 
 Erzgebirge hat Ende Juni ein 
Handwerkergottesdienst statt­
gefunden. Unter dem Motto 
„Werft eure Zuversicht nicht 
weg“ nahmen in der St. Annen­
kirche mehr als 200 Gäste teil. 
Die Predigt hielt Oberlandes­
kirchenrat Burkart Pilz. Im 
Anschluss an den Gottesdienst 
wurde der bisherige Landesob­
mann Handwerk und Kirche, 
Johannes Rösch, verabschie­
det. Als sein Nachfolger im 
Amt wurde Maurermeister 
Thomas Queck aus Hunds­
hübel (Erzgebirgskreis) einge­
segnet.

KURZ NOTIERT

Wechsel bei Handwerk 
und Kirche

Handwerk 
fordert gute 
Berufsschulen

Exzellente Berufsschulen, die 
gut erreichbar sind und in de­
nen qualifizierte Lehrkräfte 
mit Hilfe der neuesten Technik 
lehren, dafür macht sich die 
Handwerkskammer Dresden 
stark. „Leistungsfähige und 
qualitativ erstklassige Berufs­
schulen sind Grundvorausset­
zung für die Ausbildung der 
Fachkräfte von morgen“, be­
tont Präsident Jörg Dittrich. 
„Die Attraktivität der dualen 
Berufsausbildung hängt auch 
in hohem Maß von der Attrak­
tivität der Berufsschulen ab. 
Sie ist daher elementar für die 
regionale Wirtschaft und die 
Fachkräftegewinnung.“

Vor dem Hintergrund, dass 
aktuell im sächsischen Kultus­
ministerium an der Fortschrei­
bung des Teilschulnetzplanes 
für die berufsbildenden Schu­
len gearbeitet wird, formuliert 
die Handwerkskammer Dres­
den Prämissen. So gelte es 
jetzt, die strukturellen, infra­
strukturellen und qualitativen 
Voraussetzungen für eine leis­
tungsfähige, wohnortnahe und 
attraktive Berufsausbildung zu 
schaffen. Folgende Punkt sind 
der Handwerkskammer Dres­
den dabei wichtig:

 ț Qualifizierte Lehrkräfte.
 ț Moderne Ausstattung in 
den Schulen.

 ț Langfristige Sicherung der 
Standorte.

 ț Festhalten am Wohnort­
prinzip.

 ț Schaffung von bezahlbarem 
Wohnraum für Azubis.

Ansprechpartner: Stefan Krug, 
Tel. (0351) 4640-960, E-Mail:  
stefan.krug@hwk-dresden.de

Fokus muss auf dem 
ländlichen Raum liegen
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Ein Familien-Betrieb
Die Bäckerei und Konditorei Thomschke feiert im nächsten Jahr ihr 125-Jähriges – In vierter Generation führen Konditormeisterin Liane 
Richter und Bäckermeister Hagen Richter mit Sohn Ludwig die Geschäfte – Demnächst steht die Übergabe an VON DANIEL BAGEHORN

T
raditionell und modern 
zugleich. Der Bäckerei und 
Konditorei Thomschke 
gelingt beides. Hier in 

Oberottendorf nördlich von Neu­
stadt in Sachsen trifft alte Back­
kunst auf moderne Technik. Hier 
ist die Atmosphäre familiär, die 
Arbeitsweise innovativ auf der 
Höhe der Zeit. Hier sorgt eine 
große Solaranlage für den Strom 
der Elektro­Backöfen. Hier arbei­
ten Menschen oft schon seit Jahr­
zehnten miteinander zusammen. 
Hier gibt es noch Franzsemmeln 
und Bauernbrot, aber eben auch 
Dinkelkörnli und Chiabrot.

„Wir sind stolz auf unser Hand­
werk“, sagt Konditormeisterin 
 Liane Richter. In vierter Genera­
tion führt sie als Urenkelin des 
Firmengründers mit ihrem Mann, 
Bäckermeister Hagen Richter, den 
traditionsreichen Innungsbe­
trieb. Sohn Ludwig Richter – er ist 
Bäckermeister und Betriebswirt 
– gehört ebenso zum Team wie 
Tochter Elisabeth, die im Verkauf 
arbeitet, und die knapp 30 weite­
ren Angestellten.

Vom Stammhaus in Oberotten­
dorf werden heute vier Filialen 
beliefert – zwei in Neustadt sowie 
jeweils eine in Bischofswerda und 
in Putzkau. „Unsere entfernteste 
Außenstelle ist gerade einmal 
zehn Kilometer weg. Das heißt, 
wir können immer schnell reagie­
ren und liefern, sollte es nötig 
sein“, berichtet Bäckermeister 
Hagen Richter. „Wir sind zwar auf 
dem Dorf, aber unser Sortiment 

ist reichlich. Die Körnerbrötchen 
werden immer beliebter und auch 
unsere drei Dinkelbrote täglich 
finden Anklang“, ergänzt Sohn 
Ludwig.

Der 36­jährige Bäckermeister, 
der heute schon unverzichtbarer 
Teil des Unternehmens ist, wird 
demnächst in die Fußstapfen  
seiner 62­jährigen Mutter und 
seines 65­jährigen Vaters treten 
und den Handwerksbetrieb über­
nehmen. „Er kam ja schon immer 
als kleiner Junge früh am Morgen 
gern mit in die Backstube“, er­

zählt Papa Hagen lachend von 
den Anfängen seines Filius. Lo­
gisch also, dass auch Ludwig 
Richter die Handwerkstradition 
fortsetzt.

Damit setzt sich eine fast 
125­jährige Erfolgsgeschichte 
fort, die 1902 begann. Die Fami­
lien­ und Firmenchronik weiß, 
dass zur Jahrhundertwende 
Gründer Albin Thomschke als 
Wandergeselle nach Oberotten­
dorf kam. Beim Abschiedstrunk 
hätten ihn damals drei Freunde 
überredet zu bleiben und seine 

Klar ist es nicht 
leicht. Aber unser 
Handwerks­
betrieb hat Welt­
kriege und auch 
die DDR über­
standen.“
Liane Richter 
Konditormeisterin

Zwei Generationen Handwerk: Bäckermeister Ludwig, Konditormeisterin Liane und Bäckermeister Hagen 
Richter (v. l.). Gemeinsam führen sie die Bäckerei und Konditorei Thomschke.  Foto: Daniel Bagehorn

Brote und Semmeln künftig hier 
zu backen. Sie stellten ihm kos­
tenlos Bauland zur Verfügung 
und so wurden im Dezember 1902 
die ersten Kunden im Laden be­
dient.

Das Stammhaus von damals 
steht heute noch. Erweitert um 
einen Anbau inklusive Solaran­
lage und weiterer moderner Tech­
nik versieht es zuverlässig seinen 
Dienst. „Unser Backhaus stand 
immer hier im Ort an der Straße. 
Wir sind nie umgezogen, mussten 
aber inzwischen mehrfach die 
Adresse ändern“, sagt Liane Rich­
ter lachend. Die Um­ und Einge­
meindungen machten es nötig, 
die Briefköpfe immer wieder an­
zupassen.

Veränderungen sind eben Teil 
des Geschäftes. Auch wenn  Liane, 
Hagen und Ludwig Richter über 
die aktuell überbordende Büro­
kratie, über Gesetze aus Berlin, 
die an der Lebensrealität des 
Handwerks vorbeigehen, über 
teure elektronische Kassensys­
teme, die vorgeschrieben sind, 
und über die ermüdenden Aus­
künfte, die das Statistische Lan­
desamt haben, klagen. Sie glau­
ben dennoch an die Zukunft. 
„Klar ist es nicht leicht. Aber un­
ser Handwerksbetrieb hat den 
Ersten Weltkrieg, den Zweiten 
Weltkrieg und auch die DDR über­
standen“, erklärt Liane Richter 
resolut und im Wissen, was das 
Handwerk immer wieder schafft.

www.baeckerei-thomschke.de

SHK-Innung stellt sich vor
Dialog mit den Teilnehmern des Meisterlehrganges

Die Innung Sanitär­, Hei­
zungs­, Klimatechnik 
Dresden nutzt regelmäßig 

das Angebot der Handwerks­
kammer Dresden, mit der aktu­
ellen Meisterklasse in den Dia­
log zu treten. „Derzeit hat un­
sere Innung über 150 Mitglieder, 
aber auch wir müssen auf den 
demografischen Wandel reagie­
ren. Wir möchten den künftigen 
Unternehmern aufzeigen, wie 
vielfältig die Leistungen der 
 Innung sind“, sagt Geschäfts­
führerin Silvia Forberg. Sie be­
suchte gemeinsam mit Vor­
standsmitglied Mirko Leubert 
die 24 Mann starke Klasse.

Einige von ihnen – wie Eric 
Walther aus Bannewitz, Benja­
min Glaeser und Jakob Micklitza 
aus Dresden, Patrick Mayer aus 
Glashütte, Kevin Hofmann aus 
Gaußig oder Gustaf Göthe aus 
Erfurt – möchten künftig den 
Familienbetrieb fortführen. 
Aber auch die angehenden  
Installateur­ und Heizungsbau­
ermeister, die andere Leitungs­
funktionen übernehmen woll­
ten, hatten zahlreiche Fragen.

„Ich habe 15 Jahre als Abtei­
lungsleiter der Firma Rink ge­
arbeitet und bin inzwischen 
ebenso lange Geschäftsführer 
von 70 Mitarbeitern. Ich kenne 
also beide Seiten und bin be­
geistert von dieser engagierten 
Meisterklasse, in der so viel Po­
tenzial steckt, und würde mich 
freuen, wenn der ein oder an­
dere auch den Weg ins Ehren­
amt findet. Nur wenn wir mitei­
nander sprechen, können wir 
etwas zusammen für unser Ge­
werk bewirken“, sagt Leubert, 
der seit 2016 in der Innung und 
seit fünf Jahren im Vorstand ist. 
Und Ausbilder Jens Herrmann, 
Installateur­ und Heizungsbau­
ermeister, ergänzt: „Ich bin seit 
45 Jahren berufstätig und seit 
25 Jahren unterrichte ich Meis­
terschüler. Der Markt ist heute 
ein ganz anderer und die Chan­
cen könnten nicht besser sein. 
So steigt auch wieder die Zahl 
derer, die sich selbstständig 
 machen wollen. Diese jungen 
Handwerker brauchen wir auch 
als Mitstreiter in den Prüfungs­
ausschüssen.“

Beim Austausch mit der aktuellen Meisterklasse wurde deutlich, wie 
viel Potenzial in ihr steckt. Foto: Julia Stegmann-Schaaf

Wissenswertes zur Aktivrente
Senioren können seit Jahresbeginn 2.000 Euro steuerfrei im Monat verdienen – 
Doch es gibt einiges zu beachten

Im Ruhestand freiwillig weiter­
arbeiten und dabei hinzuverdie­
nen, ohne Steuern zu zahlen – 

das ist der Gedanke hinter der Ak­
tivrente. Mit ihr sollen diejenigen 
belohnt werden, die das gesetz­
liche Rentenalter erreichen und 
trotzdem weiterarbeiten. Seit 
Jahresbeginn ist dies möglich. 
Die Aktivrente war ein zentrales 
Vorhaben im Koalitionsvertrag 
von CDU/CSU und SPD. Hier be­
antwortet die DHZ die wichtigs­
ten Fragen:

Was bedeutet „Aktivrente“?
Die Aktivrente erlaubt es Men­
schen, die bereits die gesetzliche 
Regelaltersgrenze erreicht haben, 
freiwillig im Ruhestand weiterzu­
arbeiten. Sie können dabei bis zu 
2.000 Euro im Monat steuerfrei 
hinzuverdienen.

Für welche Beschäftigten gilt 
die Neuregelung und für wen 
gilt die Aktivrente nicht?
Die Aktivrente gilt nur für sozial­
versicherungspflichtige Beschäf­
tigte. Sie kann hingegen nicht von 
Gewerbetreibenden, Selbststän­
digen oder Freiberuflern genutzt 
werden.

Welche Altersgrenzen gelten 
bei der Aktivrente?
Arbeitnehmer müssen die gesetz­
liche Regelaltersgrenze erreicht 
haben, um die Aktivrente zu nut­
zen. Bei Versicherten der Ge­
burtsjahrgänge 1947 bis 1963 liegt 
die Grenze zwischen 65 und 67 
Jahren. Versicherte der Geburts­

jahrgänge 1964 und jünger errei­
chen die Regelaltersgrenze mit 
Vollendung des 67. Lebensjahres.

Müssen Sozialversicherungs-
beiträge abgeführt werden?
Die Aktivrente ist zwar steuerfrei, 
doch es fallen dennoch Sozialab­
gaben an: das heißt es werden 
Beiträge zur Kranken­ und Pfle­
geversicherung fällig. Diese tei­
len sich Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer. Arbeitgeber müssen zu­
dem Beiträge zur gesetzlichen 
Rentenversicherung entrichten. 
Für Rentner entfallen die Arbeit­

nehmeranteile zur Renten­ und 
Arbeitslosenversicherung.

Mindert sich die gesetzliche 
Altersrente bei Nutzung der 
 Aktivrente?
Nein. Die Inanspruchnahme der 
Aktivrente hat keinen Einfluss 
auf die Höhe der gesetzlichen Re­
gelaltersrente, egal wie hoch die 
Einkünfte aus der Beschäftigung 
sind.

Ansprechpartnerin: Nora Tintner, Tel. 
(0351) 4640-459, E-Mail: nora.tintner@
hwk-dresden.de

Die Aktivrente erlaubt es Menschen freiwillig im Ruhestand weiterzu-
arbeiten.  Foto: www.amh-online.de/Sascha Schneider

KURZ NOTIERT

Die Handwerkskammer Dres­
den lädt Frauen und Männer, 
die vom Gang in die Selbst­
ständigkeit im Handwerk träu­
men, zur Gründerwerkstatt 
ein. In den kostenfreien On­
line­Veranstaltungen erfahren 
Gründungswillige mehr über 
das Handwerksrecht, Finan­
zierungsmöglichkeiten und 
Fördermittel. In Best­Practice­
Vorträgen wird erläutert, wel­
che Möglichkeiten und Her­
ausforderungen das Unterneh­
mertum bietet. Über „Voraus­
setzungen, Formalitäten und 
Finanzierungen“ informieren 
Experten am 19. August, über 
Business und Rentabilität am 
26. August. Beginn ist jeweils 
17 Uhr. Um Anmeldung wird 
gebeten.

Ansprechpartnerin: Kerstin Winkler, 
Tel. (0351) 4640-474, E-Mail:  
kerstin.winkler@hwk-dresden.de 
Login unter www.hwk-dresden.de/
veranstaltungen

Informationen für 
Gründungswillige

Was bringt mir die Meisteraus­
bildung? Wie soll ich mir die 
Meisterausbildung finanzie­
ren? Bleibe ich in der Zeit wei­
ter angestellt? Wie vereinbare 
ich die Meisterausbildung mit 
Familie und Betrieb? Diese 
und weitere Fragen rund um 
die Meisterausbildung werden 
am 14. Juli von 17 bis 18 Uhr on­
line beantwortet von Experten 
von njumii – das Bildungszen­
trum des Handwerks.

Anmeldung zum Infoabend unter: 
www.njumii.de/meister

Ratschläge für die 
Meisterausbildung

Vorgaben zur 
IT-Sicherheit 
verschärft

Die NIS-2-Richtline, eine EU­
weite Regelung zur Cyber­ 
und  Informationssicherheit, 
ist strenger gefasst worden. 
Im Einzelfall können von der 
Neuregelung auch Handwerks­
betriebe betroffen sein. Die 
Richtline gilt für Unterneh­
men, die einem der kritischen 
Sektoren zugeordnet sind und 
mindestens 50 Mitarbeiter 
 beschäftigen oder ein Jahres­
umsatz und eine Jahresbilanz­
summe von jeweils über 
10 Millionen Euro aufweisen. 
Nach dem Gesetz sind vor al­
lem die Gesundheitshand­
werke (Anlage 1 Nr. 4) und Be­
triebe des Fahrzeugbaus be­
troffen. Betroffene Unterneh­
men müssen sich bis spätes­
tens 31. Juli beim Bundesamt 
für Sicherheit in der Informa­
tionstechnik (BSI) registrie­
ren. Darüber hinaus sind ange­
messene technische und orga­
nisatorische Maßnahmen zur 
Cybersicherheit umzusetzen 
und erhebliche Sicherheitsvor­
fälle zu melden.

Ansprechpartnerin: Nora Tintner,  
Tel. (0351) 4640-459, E-Mail:  
nora.tintner@hwk-dresden.de

NIS-2-Registrierung für 
einzelne Betriebe nötig
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Von Ostsachsen in die ganze Welt
Die Mobilitätsberatung der Handwerkskammer Dresden begleitet interessierte Auszubildende und junge Fachkräfte 
auf ihrem Weg ins Ausland – Im vergangenen Jahr gingen mehr als einhundert Handwerker in die Fremde

F
ocaccia backen in Italien, 
Sofakissen nähen in 
Frankreich oder Haare fri­
sieren in Griechenland: 

Auszubildenen und jungen Fach­
kräften stehen im Handwerk 
weltweit durch Auslandspraktika 
viele Türen offen. Die Handwer­
ker lernen auf ihren Reisen neue 
Arbeitstechniken kennen, vertie­
fen Sprachkenntnisse und gewin­
nen Sicherheit im Umgang mit 
Kunden außerhalb Deutschlands. 
Die Mobilitätsberatung der Hand­
werkskammer Dresden begleitet 
Interessierte auf ihrem Weg ins 
Ausland und berät von der Suche 
nach geeigneten Praktikums­
betrieben bis zur Beantragung 
von Fördermitteln umfangreich 
zu dem beruflichen Abenteuer 
fernab der Heimat.

Das Interesse an Auslandsrei­
sen im ostsächsischen Handwerk 
ist groß: 2025 begleitete die Hand­
werkskammer Dresden insgesamt 
204 internationale Mobilitäten. 
Davon reisten 117 Handwerker aus 
dem Kammerbezirk ins Ausland, 
während 87 internationale Aus­
zubildende von der Handwerks­
kammer Dresden und regionalen 
Handwerksbetrieben in Empfang 
genommen wurden.

Die häufigsten Zielregionen 
waren Italien, Frankreich, Grie­
chenland, Portugal, Dänemark, 
Spanien, die USA, Irland, Finn­
land und Schweden. Am stärks­
ten vertreten waren die Gewerke 
Bäcker, Friseure, Anlagenmecha­
niker für Sanitär­, Heizungs­ und 
Klimatechnik, Konditoren, Tisch­

ler, Dachdecker, Kraftfahrzeug­
Mechatroniker und Raumaus­
statter.

Ein Auslandspraktikum im 
Handwerk ist weltweit möglich, 
besonders unkompliziert gelingt 
es innerhalb der Europäischen 
Union. Über Erasmus+ können 

z. B. Anreise und Aufenthalt fi­
nanziell unterstützt werden. Die 
Mobilitätsberatung macht aus ei­
ner ersten Idee ein machbares 
Vorhaben. Sie unterstützt z. B. bei 
Förderprogrammen, Terminpla­
nung und der Organisation vor 
Ort. Länge, Zielland und Reisezeit 

können individuell abgestimmt 
werden. Rechtlich kann ein Aus­
landspraktikum Teil der Berufs­
ausbildung sein. Bis zu 25 Prozent 
der Ausbildungszeit dürfen im 
Ausland absolviert werden, ohne 
dass sich das Ausbildungsverhält­
nis ändert oder die Ausbildung 

In Columbus in den USA ging es um künftige internatio-
nale Austausche. Fotos: Handwerkskammer Dresden

Angehende Raumausstatter verbrachten im 
Oktober drei Wochen in Tours in Frankreich.

Im Februar reisten zehn angehende Bäcker 
und Konditoren nach Vicenza in Italien.

verlängert. Voraussetzung ist die 
Zustimmung des Betriebes und 
die Freistellung der Berufsschule 
für etwaige Fehlzeiten. Für junge 
Fachkräfte ist die Entsendung ins 
Ausland auch nach dem Gesellen­
abschluss möglich.

Wer sich eine Auslandsreise 
nicht allein zutraut, kann in be­
stimmten Gewerken auch an or­
ganisierten Gruppenreisen der 
Handwerkskammer Dresden teil­
nehmen. Dabei reisen mehrere 
Auszubildende eines Gewerkes in 
Begleitung von Berufsschulleh­
rern oder Ausbildern aus Hand­
werksbetrieben ins europäische 
Ausland. Neben Betriebspraktika 
und Schnuppertagen in den dor­
tigen Berufsschulen stehen auch 
kulturelle Highlights des jewei­
ligen Ziellandes auf dem Pro­
gramm.

Auch für erfahrene Fachkräfte 
bietet die Handwerkskammer 
Dresden regelmäßig internatio­
nale Projekte an. Zuletzt reiste  
z. B. im März 2026 eine Gruppe 
von Ausbildern, Unternehmern 
und Vertretern von Bildungsein­
richtungen des Handwerks aus 
Ostsachsen nach Columbus, Ohio 
(USA). Im Rahmen der Städte­
partnerschaft mit der Landes­
hauptstadt Dresden ging es um 
künftige internationale Austau­
sche zwischen Deutschland und 
den Vereinigten Staaten von 
Amerika im Handwerk.

Ansprechpartnerin: Franziska Kossol 
de Haas, Tel. (0351) 4640-546, E-Mail:  
franziska.kossoldehaas@hwk-dresden.de

Gespräch mit Abgeordneten
Drei Mitglieder des Bundestages stellen sich 
den Fragen von Handwerkern aus der Region

Die Gesetze, die in Berlin 
entstehen, haben Auswir­
kungen auf die Hand­

werksunternehmen hier in der 
Region. Doch nicht immer passt 
das, was die Politik im Bund be­
schließt, zu dem, was das Hand­
werk umtreibt. Drei Abgeord­
nete des Bundestages – Flei­
schermeisterin Nora Seitz, Lars 
Rohwer und Markus Reichel 
(alle CDU) – nahmen Mitte Juni 
die Einladung des Handwerks 
an und stellten sich in einem 
 Dialogformat mit den fünf 
Kreishandwerkerschaften des 
Kammerbezirkes Dresden den 
Fragen und der Kritik des Hand­
werks.

Schnellt rückten bei „Hand­
werk trifft Bundespolitik“ die 
Belastungen, denen sich das 
Handwerk im Alltag gegenüber­
sieht, in den Fokus. So kam die 
weiterhin überbordende Büro­
kratie ebenso zur Sprache wie 
der Anstieg der Preise für Ener­
gie. Im Mittelpunkt standen 
aber auch die hohen Lohnzu­
satzkosten und Sozialabgaben. 

Denn diese bedeutet eine deut­
liche Mehrbelastung für die per­
sonalintensiven Handwerksbe­
triebe und ihre Beschäftigten, 
die weniger Netto vom Brutto 
haben.

Auf den Zahn fühlten die 
Handwerker – darunter die 
Kreishandwerksmeister Marcel 
Schulze, Michael Möckel, Peter 
Liebe und Jürgen Lehmann 
 sowie Handwerkskammer­ 
Präsident Jörg Dittrich – den Ab­
geordneten auch bei den Refor­
men, die von der Bundesregie­
rung immer wieder angekün­
digt werden, aber bisher kaum 
umgesetzt worden sind. Ebenso 
pochten die Handwerker auf In­
vestitionen und Angebote für 
die Berufsorientierung sowie 
die Ausbildung.

Einigkeit erzielte die Runde 
darin, dass wieder mehr Wirt­
schaftswachstum ermöglicht 
werden muss. Dies könne nur 
gelingen, wenn ein Maßnah­
menpaket umgesetzt würde, an­
stelle von einzelnen Gesetzes­
änderungen.

In Dresden trafen sich drei Abgeordnete mit Vertretern des 
 Handwerks. Foto: Julia Stegmann-Schaaf

Verbraucherwiderruf:  
Was Betriebe wissen müssen
Wer Aufträge bei Privatkunden vor Ort oder beispielsweise per E-Mail 
 abschließt, muss Widerrufsrechte beachten – Fehler können teuer werden

Viele Handwerksleistungen 
werden für private Auftrag­
geber erbracht. In diesen 

Fällen gelten die Vorschriften 
zum Verbraucherwiderrufsrecht. 
Für Unternehmer ist dabei zu be­
achten: Fehler bei der Belehrung, 
Information und Dokumentation 
können teuer werden.

Das Widerrufsrecht soll dem 
Verbraucher ermöglichen, sich 
vor übereilten Verträgen zu 
schützen und sich damit ohne 
Angabe eines Grundes vom Ver­
trag zu lösen. Verbraucher sind 
Personen, die den Auftrag über­
wiegend für private Zwecke ertei­
len, so etwa der klassische private 
Bauherr, Haus­ oder Wohnungs­
eigentümer. Ein Widerrufsrecht 
besteht vor allem bei Verträgen, 
die außerhalb von Geschäftsräu­
men geschlossen wurden. Ein sol­
cher Vertrag liegt dann vor, wenn 
der Abschluss direkt vor Ort beim 
Kunden (zu Hause oder auf seiner 
Baustelle) erfolgt. Kommt der 
Vertrag ausschließlich über Tele­
fon, E-Mail, Online­Shop, Whats­
App o. Ä. zustande, liegt ein soge­
nannter Fernabsatzvertrag vor, 
für den das Widerrufsrecht auch 
gilt.

Wird der Verbraucher korrekt 
belehrt, kann er den Vertrag in 
der Regel 14 Tage lang widerru­
fen. Passieren hierbei Fehler, ver­
längert sich die Frist auf bis zu ein 
Jahr und 14 Tage. Riskant ist das, 

wenn der Betrieb bereits gearbei­
tet hat. Gerichte haben u. a. ent­
schieden, dass der Kunde in be­
stimmten Fällen den Vertrag wi­
derrufen und die Leistung behal­
ten kann, ohne Wertersatz leisten 
zu müssen. Der Handwerker geht 
leer aus. Der Betrieb bleibt auf 
seinen Kosten sitzen. „Das Ver­
braucherwiderrufsrecht birgt er­
hebliche Risiken für den Unter­

nehmer und muss deshalb bei der 
Umsetzung ernst genommen wer­
den. Entscheidend ist, dass die 
erforderlichen Formulare voll­
ständig und richtig übergeben 
werden und dies ordnungsgemäß 
dokumentiert ist“, sagt Sylvia 
Neubert, Rechtsberaterin der 
Handwerkskammer Dresden.

Um rechtssicher zu sein, ist es 
ratsam, die 14 Tage Widerrufsfrist 
abzuwarten und erst dann mit der 
Leistung zu beginnen. Verlangt 
der Kunde einen früheren oder 
sofortigen Leistungsbeginn, 
muss der Kunde schriftlich bestä­
tigen, dass er sein Widerrufsrecht 
bei vollständiger Vertragserfül­
lung verliert. In diesem Fall ist 
der Kunde auch darüber zu beleh­
ren, dass er – auch wenn die Leis­
tung noch nicht vollständig er­
bracht ist – Wertersatz zu leisten 
hat. Diese Erklärungen gehören 
dokumentiert.

Ein Widerrufsrecht besteht u. a. 
nicht bei Verträgen über aus­
drücklich angeforderte dringende 
Reparaturen und individuell an­
gefertigte Waren.

Wichtig: Musterunterlagen ver­
wenden, alles dokumentieren, 
Mitarbeiter schulen und Rechts­
rat einholen. Kleine Unterschiede 
können entscheidend sein.

Ansprechpartnerin: Sylvia Neubert, Tel. 
(0351) 4640-452, E-Mail: sylvia.neubert@
hwk-dresden.de

Verträge, die vor Ort vereinbart 
wurden, haben Risiken.
 Foto: www.amh-online.de/Falk Heller

KURZ NOTIERT

Preis für Nachfolger 
ausgelobt

Orden des 
Freistaates für 
Jürgen Müller

Sachsens Ministerpräsident 
Michael Kretschmer (CDU) hat 
13 Persönlichkeiten mit dem 
Verdienstorden des Freistaates 
geehrt. Zu ihnen gehört auch 
Fleischermeister Jürgen Mül­
ler aus Dresden. 1980 über­
nahm der heute 70-Jährige auf 
dem Weißen Hirsch die Fami­
lien­Fleischerei. Im Unterneh­
men – heute ist mit Tochter 
Kristin und Schwiegersohn 
Stefan bei der Feinkost Müller 
GmbH maßgeblich die vierte 
Generation am Ruder – wird 
mit Leidenschaft die Tradition 
des Fleischerhandwerks fort­
geführt und weiterentwickelt. 
Auch im Ehrenamt setzt sich 
Jürgen Müller seit Jahrzehnten 

Ministerpräsident Kretschmer 
ehrte Jürgen Müller. 
 Foto: Pawel Sosnowski/Sächsische Staatskanzlei

Fleischermeister für  
seine Verdienste geehrt

Die Bürgschaftsbank Sachsen 
sucht wieder nach Nachfolge­
rinnen und Nachfolgern, die 
den Generationswechsel er­
folgreich gemeistert haben. 
Ausgezeichnet werden diese 
Firmen mit dem Sächsischen 
Meilenstein. Dieser wird in 
den Kategorien familienin­
terne, unternehmensinterne 
und unternehmensexterne 
Nachfolge vergeben. Darüber 
hinaus verleiht die Jury einen 
Sonderpreis. In Summe gibt es 
Preisgelder in Höhe von 17.000 
Euro zu gewinnen. Am Wett­
bewerb teilnehmen können 
alle sächsischen Unterneh­
men, die in den vergangenen 
vier Jahren erfolgreich über­
geben wurden. Bewerbungs­
schluss ist der 21. August.

www.saechsischer-meilenstein.de

für das Fleischer­ und das 
Handwerk allgemein ein. Er ist 
Gründungsmitglied der Flei­
scherinnung Dresden und de­
ren Obermeister seit 1998. Seit 
2002 ist er Mitglied des Vor­
standes der Kreishandwerker­
schaft Dresden. Daneben en­
gagiert er sich im Sächsischen 
Fleischer­Innungs­Verband, in 
dessen Vorstand er seit über 
20 Jahren aktiv ist. Jörg Ditt­
rich, Präsident der Handwerks­
kammer Dresden, beschreibt 
Jürgen Müller als beispielge­
benden Unternehmer, der sich 
auch im Ehrenamt außeror­
dentlich für das Handwerk in 
der Region und darüber hin­
aus engagiert.


